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Der Streit um die Hindenburg-Eiche geht in die nächste Runde, hat Bernhard Wagner erfahren 
 

Route hat die Stadt dem Pla-
nungsbüro ›Inovaplan‹ den 
Auftrag für eine Machbar-
keitsstudie erteilt.  

›Inovaplan‹ hat vier Vari-
anten für die Strecke entwi-
ckelt. Im Grunde kommen 
aber nur zwei in die engere 
Wahl. Über die Stapenhorst-
straße und die Kurt-Schuma-
cher-Straße (»orange«) sehr 
geradlinig bis an die Volt-
mannstraße heran. Oder über 
die Arndtstraße (»grün«), 
durch den Bielefelder Westen 
und den Grünzug bis zur La-
borschule. ›Die Grünen‹ so-
wie der ›Radentscheid‹, die 
sich ausführlich mit der Pla-
nung beschäftigt haben, 
kombinieren beide Wegfüh-
rungen: »Variante Grün bis 
zur Alm, dann die Variante 
Orange über die Kurt-Schu-
macher-Straße«, schreiben 
›Die Grünen‹ in einem inter-

nen Papier.  
Die Mitglieder des ›Radentscheid‹ haben 

zusätzlich Lösungen für zwei schwierige 
Passagen entwickelt. Von der Almsport-
halle westlich der Melanchthonstraße 
schlagen sie eine kurze Neubaustrecke vor, 
die in einem Links-Rechts-Schwenk auf 
die Kurt-Schumacher-Straße führt. An der 
Kreuzung Kurt-Schumacher-Straße / 

IN KÜRZE

Es ist schwer, richtig schwer! Diese erste 
›Viertel‹ ohne unseren Redaktionskollegen 
und Freund Bernd J. Wagner zu planen und 
herauszubringen. Er hat unsere Geschichts-
seite, die Seite 7, geprägt, nicht nur mit his-
torischen, sondern immer auch mit gesell-
schaftspolitisch wichtigen Themen. Er hat 
sich in die Redaktion eingebracht, weit über 
›seine‹ Seite hinaus, stets konstruktiv, immer 
hilfsbereit.  

Davon und von seiner Fachkenntnis haben 
viele Initiativen profitiert. Ob die nun von 
Schüler*innen ausgingen, sich um Gedenk-
orte und Spuren von Menschen drehten, die 
dem Vergessen anheim zu fallen drohten, 
um Theaterprojekte, Vorträge oder eben die 
Stadtteilzeitung ›Viertel‹. 

Auch wir gehören zu den Menschen, de-
nen Bernd J. Wagner im wahrsten Sinne des 
Wortes Geschichte nahegebracht hat. Er 
konnte Interesse wecken, er unterstützte und 
ermutigte, sich mit dem auseinanderzuset-
zen, was war, um Gegenwart zu verstehen 
und Zukunft zu gestalten. In dieser Auffas-
sung geschieht nichts zwangsläufig. Nichts 
muss sein, wie es am Ende geworden ist. Ge-
schichte ist menschengemacht, also auch 
veränderbar. Wenn man genau hinschaut 
und wenn man sich einmischt.  

Wege zum Campus

Vor gut 90 Jahren wurde die Hinden-
burg-Eiche im Rahmen einer NS-

Massenveranstaltung der Bielefelder Schüt-
zengesellschaft geweiht. Seit knapp zwei 
Jahren streiten Bezirksvertretung Gadder-
baum, städtische Ämter und Schützen über 
den Umgang mit dem NS-Monument. Bis-
her ohne Ergebnis. 

Ende Januar 1933 hatte der ehemalige 
Reichspräsident Paul von Hindenburg 
Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt. 
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Am 7. August weihte Schützenoberst Her-
bert Delius die Hindenburg-Eiche sowie 
die Adolf-Hitler-Eiche mit einem feier-
lichen dreifachen »Sieg Heil«. Über den 
Verbleib der Adolf-Hitler-Eiche ist nichts 
bekannt. Die Hindenburg-Eiche ziert heute 
ein Eisengitter mit eisernem Kreuz. Nach 
dem Krieg wurde auch Delius eine Eiche 
gewidmet. Ein weiterer Baum, die Pom-
mern-Eiche, steht für die Forderung nach 
Rückgabe der nun polnischen und ehemals 
deutschen Ostgebiete.  

Die Bäume stehen zwar auf einem 
Grundstück der Bielefelder Schützengesell-
schaft, gehören aber zum öffentlichen 
Raum. Auf Antrag der Partei ›Die Linke‹ 
befasst sich die Bezirksvertretung Gadder-
baum mit dem Thema. Seit etwa zwei Jah-
ren verhandeln Bezirksvertreter, Ämter 
und Schützen eine Lösung, bisher nicht öf-
fentlich. Die Vorschläge gehen von der 
Entfernung der Gitter bis zur Umgestal-
tung oder einer neuen Kontextualisierung 

Abschied von Bernd
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Voltmannstraße / Universitätsstraße pla-
nen sie einen Zweirichtungsradweg, der 
die Kreuzung diagonal von Nordost nach 
Südwest quert. 

 
Wie es weitergeht 

 
Das ›Amt für Verkehr‹ wird im Herbst auf 
der Grundlage der von ›Inovaplan‹ erar-
beiteten Varianten eine Beschlussvorlage 
mit einer Vorzugsvariante in die ›Bezirks-
vertretungen‹ in Dornberg, Mitte und 
Schildesche sowie den ›Stadtentwicklungs-
ausschuss‹ einbringen. 

Lobenswert, dass bei den Planungen 
auch der Radweg auf dem Ehlentruper 
Weg im Blick bleibt, zu dem es eine Ver-
bindung geben muss. Dies gilt auch für den 
Radschnellweg Minden-Herford-Biele-
feld-Gütersloh.  

Grüne und ›Radentscheid‹ fordern wei-
terhin, dass es neben der »für den Alltags-
radverkehr bestmöglichen Verbindung« 
erforderlich ist, die drei anderen Varianten 
im Bielefelder Westen zu optimieren. 
Schließlich müssen die Planenden auch be-
rücksichtigen, dass aus der Stadt heraus-
führende Radwege sich zu ihren Zielen 
verästeln. Konkret: der Radweg verzweigt 
sich am Campus hin zur Uni, zur Hoch-
schule Bielefeld (HSBI, bis April 2023 
Fachhochschule) und zur Medizinischen 
Fakultät. Und von da aus weiter nach 
Großdornberg, Werther oder Babenhau-
sen. 

Schützenverein mit Vergangenheit

durch erklärende Tafeln. Jetzt geht die In-
itiative ›Keine Ehre für Hindenburg‹ an die 
Öffentlichkeit, denn die Bereitschaft der 
Bielefelder Schützengesellschaft sich mit 
ihrer Vergangenheit auseinanderzusetzen, 
ist gering. »Bislang haben die Schützen kei-
ne Bereitschaft gezeigt, die Hindenburg-Ei-
che formal zu entwidmen«, kritisiert der 
grüne Bezirksvertreter Harald Klein, der 
nun auch zur Kundgebung am 24. Septem-
ber aufrief. 

Bielefeld ist nicht die erste Stadt, die sich 
mit dem Namensgeber auseinandersetzen 
muss. Zahlreiche Städte haben ihre Hin-
denburgplätze und -straßen bereits umbe-
nannt, darunter Berlin, Münster, Frank-
furt, Stuttgart oder Clausthal-Zellerfeld. In 
München heißt der ehemalige Hinden-
burgplatz schon seit 1946 ›Platz der Frei-
heit‹. In Darmstadt wurde in diesem Juli 
die Hindenburgstaße in Fritz-Bauer-Stra-
ße umbenannt.  

Genau hinschauen, einmischen und auch 
mitgestalten - das hat Bernd J. Wagner ge-
macht - auch in der ›Viertel‹, aber vor allem 
in der Stadtgesellschaft, mit Zivilcourage. Im 
Juni ist Bernd J. Wagner gestorben. Auf sei-
ner Seite, der Seite 7, veröffentlichen wir 
noch einmal einen Text von ihm. Über Erin-
nerungskultur, die ihm so wichtig war. Also 
doch noch einmal eine ›Viertel‹ mit Bernd.  
In Dankbarkeit, die Redaktion 

 

Keine schlechte Idee, im 55sten Jahr 
nach der Grundsteinlegung für die 

Universität über einen hochwertigen Rad-
weg zwischen Innenstadt und Campus 
nachzudenken. Er soll die aktuellen Miss-
stände, wie den unbefriedigenden Ausbau 
und die schlechte Ausschilderung beseiti-
gen. Auch, dass sich alle einen eigenen 
Weg zum Campus suchen. Für die neue 

Bielefeld plant und baut Radwege. Sehr langsam, und mit sehr viel Rücksicht auf die Interessen 
der Autofahrer. Ein Resümee zu den Planungen zum Uniradweg von Wolf Botzet


